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HERDER KORRESPON  EN
Neuntes Hett Jahrgang Junı 1955

uten (Dr uns aVvOr, Oaß QOas hartnäckige Verlangen, Öie retten, icht

Verfuchunhg 1VerÖe, fie Ourch nl plumpe Gaußkeleien verführen, 1iDIE fie DON ren
twveltlichen Herren angemwandt iverÖen. Als Qer heilige Petrus unÖ er heilige Paulus nach
Rom amen, überlesten fie nicht, ıvelchen E fie er heiÖnifchen für OgQs mphi  =  _
heater andDdieten könnten enr OE

Für dQie Hebung der Die Kirche zaählrt viele erwachsene recht nüchtern Aaus S1e spricht ausdrücklich ıcht von
religiösen TWach-
senenbildun

Katholiken Es 1ST aber ıhre große Heranbildung der Laıen der SOSCNANNTIECN Mündigkeit,
Allgemeine Gebets- Sorge, daß ıhnen die Zahl de- VO:  n} der heute 1e1 gesprochen wird un: die der Kirche
meinung für Juli 1955 rCL, die Z.U) Vollalter Christi mmMpOr- IST, allerdings iıcht JEN CIM oft gehörten pole-

wachsen, SCI1NS 481 Die Erfahrung mischen Siınne Der apst redet schlicht VO  ] der Vermeh-
lehrt leider, daß dıe Weıterbildung des Glaubenslebens LUNg des relig1ösen Wiıssens, un das bedeutet selbstver-
häufig IN dem Lebensjahr abbricht, besonders bei ständlich auch Shlinl= bessere Unterrichtung der Gewiıissen
den Jugendlichen, die annn die Berufsausbildung —_- un 1 vertiefte eilnahme lıturgischen Gebet der
treten un gleichzeitig die bekannte jugendliche Uppo- Kirche Beides 1SE unerläßlich für die Mündıigkeıt, das
On jegliche AÄAutorität, VOL allem gCcpCNH Klerus heißrt aber für C1inNn urteilstähiges priesterlıches Leben des
und Kirche, geraten Wenn diese Entwicklung abgeschlos- Christen der eilnahme hierarchischen Apostolat
sch 1SE oder nıcht katholischen Jugendverbänden auf- Wır können heute diesem komplizierten Daseın nıcht
gefangen wurde, finden dıe erwachsen Gewordenen nıcht mehr MI dem Einmaleins der Moraltheologie auskom-
mehr eicht den Anschluß ihrer stehengebliebenen relig1Öö- MCN, das WILr INIE dem Katechismus erlernen und das
sen Bıldung das Glaubensleben der SanzCcnh Kirche Es der übliche Beichtspiegel Erinnerung hält Die Sünde
fehlen ihnen dann die nNnOoUugen Kenntni1sse, auch die Ver- sowochl] als Übertretung W 1C als Unterlassung hat C1iNe oft
trautheit IN den Sozjallehren der Kirche Es fehlt iıhnen cehr weıitreichende soz1.ale Wirkung, dAje ıcht alleın dıe

christliche Gemeıinde der Nachbarschaft trift sonderniıcht mınder das Zutrauen (Geiste Christı1, der den
Gläubigen wohnen 111 weıl eın solches Zutrauen nıcht auch die politische Gemeinde Wiıe schr das der Fall
veweckt wurde der den entscheidenden Jahren des 1STt annn INn den Geboten Du sollst ıcht
Erwachsenwerdens nıcht mehr geweckt werden konnte oder Du sollst nıcht stehlen oft gar nıcht hne
Die Gebetsmeinung des Heiligen Vaters den ]au- entnehmen Der Erwachsene soll darum die allzemeinen
ben ora  9 das heißt die Elementargrundlagen des katho- Soziallehren der Kırche kennen, AZu auch die besonderen
lischen Glaubens, die Katechismuslehren S1C spricht von Weisungen für SCINCN Berutfsstand Wır eobachten der

Tätigkeit des Papstes, daß nicht NUr die allzemeıineHebung der Bildung, also VO  w der Verarbeitung
des Glaubens, seiNner Nutzbarmachung, seINeCM Wachs- Sıttenlehre der Kırche darlegt sondern benutzt jede
u Wır WI1SSCH aber Aaus früheren Gebetsmeinungen des ıch bietende Gelegenheıit jedem Berufsstand das (jew1s-
Papstes, die sich der relıg1ösen Erziehung der Jugend und C  3 für besonderen Aufgaben schärten Das 1STE
iıhrer Einbeziehung die Katholische Aktion wıdmeten, paradıgmatısch für die anzustrebende Erwachsenenbil-

dieser Glaube durchaus nıcht selbstverständlich dung durch Bischöfe un durch Pfarrer für ıhre große
VOFaQuSZESETZT werden darf Wır haben uns austührlıch öftentliche Christenlehre
IMLIT den Schwierigkeiten beschäftigt, die hier ständig ES gyehört aber ZUr relıg1ösen Erwachsenenbildung hinzu,

da{fß der Christ lernt, die soz1alen Verhältnisse durch-überwinden SIN (vg] Herder-Korrespondenz Jhg.,
489 un 541 f A2Zu ds Jhg 241) Besonders das schauen, denen lebt, sonderlich dann, WENN SIC durch

Anliegen des Papstes, die Jugend Gewissens- unchristliche, lıberale, laizıistische, marxistische Lehren
bildung führen, 1ST die unerläßliche Voraussetzung, oder durch Methoden der Staatsomn1potenz oder die (je-

wohnheit des Etatısmus werden denn dann 1STdie Grundlagen für CTE Hebung der relig1ösen Erwach-
senenbildung schaffen die Würde des Menschen oder die Freiheıit SC1NECT erant-

Was heißt CS NU, ein erwachsener Christ se1n? Das wortlichen Tätigkeit als Christ verdunkelt un gefährdet,
1ST durchaus nıcht dasselbe, WI1C erwachsen SC1IN, besonders zumal WE das Unrecht gleichsam schon institutionell e
dann nicht, wenn iNnan dem Erwachsensein worden 1SE un das tägliche Milieu des Berutes durch-
W1ıe C1Ne Dıstanz VO] Glauben der Kiırche, VO unserem wirkt Um das erkennen, bedartf nıcht LUr

Kınderglauben versteht Die Gebetsmeinung drückt sıch priesterlichen Unterweisung katholischen Grundsätzen
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und sittlichen Normen. Darüber hinaus müssen _auch Da Themen großer päpstlicher Änsprachen. Was hier CL-
Laien, die Leben bereits katholischem Geiste Ver- arbeitet wurde, sollte sobald WwW1e€e möglıch 1m olk
AaNCWOrTUN: üben, die konkreten Verhältnisse erhellen kommen. In allen diesen Fortbildungseinrichtungen stehen
un Wege zeiıgen, die S1€E erprobt haben, solche besten Priester un sachkundige, menschli;ch ZEWIN-
quicklichen Verhältnisse erfinderisch wandeln. Lehre nende Laien nebeneinander, da{f jeder auf seinem
un cAristliche Erfahrung mussen tür die Bildung der (e- eiıgensten Gebiete das Beste geben ann.
Ww1ssen übermittelt werden. Eıner der Gründe, weshalb Aber jede Schulung hat ıhre Grenzen, un hat ımmer

weni1g „erwachsenen“ Glauben 1lbt, 1SE sıcher auch seine Schwuerigkeiten, Erwachsene noch einmal autf ırgend-
darın suchen, daß bein der reliıg1ösen Bıldung der ]äu- 1ne „Schulbank“ bringen. Das wirksamste Miıttel tür
bıgen die Pıonjere des soz1alen Gewissens den Beruten ihre relig1öse Bıldung sind die Vorbilder des praktischen
ıcht herangezogen werden. Ihre Beteiligung be- Lebens, die „Mittler“, die irgendeiner hervorragenden
deutet Ja keine Einschränkung der priesterlichen Führung Stelle tätıg sind. Eın vorbildlicher katholischer Betriebs-

Grundsätzlichen. 1Nne Mündigkeıit der Laıen 1ın der führer, der nıcht 1LUr seine ırchlichen Pflichten erfüllt,
Ablösung der 1mM Gegensatz ZUm hıerarchischen Aposto- sondern seinen Bertrieb bıs 1n die antıne der Belegschaft
lat hat 1n der Kır keine Daseinsberechtigung. Sıe mMI1t einem freien katholischen Geıiste durchdringt und
wuürde den Leib Christi zZersetzen un zerreißen und die amıt die Entpersönlichung moderner Arbeitsprozesse
Laıen dem Wırbel der „Situationen“ 1ın der Welt ber- überwaindet, oder eın katholischer Bürgermeıister, Land-

Notwendig aber 1st für die Methode der Er- rat, Anwalt, Lehrer oder Rıchter „erzieht“ durch seine
wachsenenbildung das freie Gespräch zwıschen Priester Wirksamkeıit dıe Erwachsenen, die ıhn beobachten,
un Berufserfahrenen, mehr, als bedenken wirkungsvollsten, auch dann, WE ıcht unmiıttelbar
bleibt, daß die Erwachsenen „Treiwillige Schüler“ sind, darüber Vortrage hält, WI1e INa  e} als moderner Bürger-
Wile 65 der Heılıge Vater ın einer Ansprache VOT Lehrern meıster, FEinanzdirektor un Betriebsleiter eın ZEW1SSEN-
und Schülern italienischer Volksbildungsschulen einmal hafter, dıe Dämonien des Betriebes überwindender Christ

(vgl Herder-Korrespondenz 362) se1in annn Sosehr ertorderlich SG die relig1Ööse Br-
Wer für diıe Lösung dieser großen Aufgabe der Kirche wachsenenbildung systematısch durch Volkshochschulen

beten waull, wiırd auch daran denken, für die Mittel und Akademuien, durch Predigt un Exerzıitien auf der
ihrer Durchführung beten, das heißt für den Ausbau anzCch Linie fördern, sollte auch der andere Weg
der Bildungsstätten für Erwachsene un für die Gewin- beschritten werden, 1m Herzen einer Diıözese besonders
NUuNns der gee1gneten Lehrkräfte. Es 1St aber durchaus nıcht befähigte katholische Christen 1n tührender Stellung auf
erforderlich, hiıer yleich tehlende Etatsmittel denken allen Stuten der Verantwortung un! ın allen Berutfen
und sıch Berufung aut rückläufige Kirchensteuer- y]äubigen Pıonieren heranzubilden, damıt die Gläubigen

ıhrem Wirken erfahren, eın Mannesaltereingänge der Verantwortung entzıehen. Denn INan
mu{ urchaus ıcht immer nstitute schaften MIT Schreib- Christ1 herangewachsener Mensch vVeErmaAag: welche „Macht“
tischen, Telephonen und Registraturen, obwohl die Ver- VO  a ıhm ausgeht, welchen Segen der Gemeinschaft brıin-

gCn kann. ME besondere Aufgabe dieser Pioniere würdemehrung der wenıgen katholischen Akademıien, iıhre Eın-
richtung 1n allen Diözesen eın dringendes Bedürfnis ISt. se1n, dıe Sprache der Theologen in die Sprache der Welrt
ber oft tühren erfinderische Ma{ißnahmen entschlossener übersetzen, ohne die katholischen Prinzıpijen ent-

Ptarrer und Kapläne rasch durchgreifender Wirkung. kräften. Die relig1öse Bildung der Erwachsenen wırd die
SO wurde durch ıhre Inıtiatıve 1n einer bekannten Boden- Formen einer spontanen Katholizität finden, Wenn ıhr
seestadt den SanzCch Wınter hindurch eın SOgENANNLES 1ne Ja nıcht la1zistische aber dem Leben aNgCMCS-
FEheseminar eingerichtet. Das WAar eine fortlautende Reıihe SCI1L1E Sprache geschenkt wird.
VO  - Vortragen, die dem größten Saale der Stadt Von
remden Priestern, Ordensleuten, Ärzten und anderen
Sachkundigen gehalten wurden. S1e mußten SsCh ber- Meldungen der katholischen Welt
füllung auf Zzwel weıtere Sile übertragen werden. Denn
AUuUsSs Stadt und Land amen dıe Menschen herbeigeströmt. Aus dem deutschen SpracbtgébietDie ersten Vorträge „Zogen“ derart, da{fß auch äaltere
Bauern und ıhre Frauen CS sıch nıcht nehmen ließen, ıhre Freiburger Nach Beratung mMıt den Dekanen se1-
Volkswagen einmal ftür diesen Bildungszweck Z VerWwWEeN- Richtlinien N Erzbistums hat 1der Erzbischof VO:  >
den. Man kann Sagclh, da{ß durch diese Improvisation diıe Vereinfachung Freiburg Apral 1955 Rıchtlinien

der SeelsorgeFragen ner rechten Ehe nıcht für Monate das Stadt- für die Vereinfachung der Seelsorge
gespräch, sondern dafß s$1e SORaAr das Dorfgespräch waren;' erlassen, die zugleıch der Entlastung und der Konzentra-
eın Zeichen dafür, wI1e N! Erwachsene bereit sind, t10N 1 pastoralen Amt dıenen sollen
hören und lernen, WECNN eine grofßzügige Form gefun- Die Rıchtlinven bauen auf dem Grundsatz auf „Dıie
den wird, die nıcht den Ooralıschen Zwang einer ordentliche Pastoratıon darf nıcht geschmälert werden,
sonntäglichen Christenlehre erinnert. Freıilich ISTt die WECNN das VWesen der Reichgottesarbeit erfüllt WeI-

Hebung der relıg1ösen Erwachsenenbildung nıcht hne en soll D1ie ordentliche Seelsorge hat den orrang Vor
rechtes Predigen und hne Exerzıtien vollenden, ber der außerordentlichen und td]l€ Gemeindeseelsorge VOT der
Predigt und Exerz1itien sınd ıcht der einzıge Weg; un IndivadualseelsODZC,
auch dıe Exerzitienthemen sollten nıcht NUur der ınneren Di1e Seelsorgstätigkeit mu{(ß andererseits der Leistungs-
Heiligung dienen, sondern die relig1öse Durchdringung ele- tahigkeit der Priester angepalst werden. Deswegen kön-

Beruts- un: Lebenstragen versuchen, indem s1e necn 1dll@ Sonntagsgottesdienste nach Maßgabe des Fas-
eLw2 Themen der „Sozijalen Wochen“ verschiedener LAan- sungsvermOgens der Kırchenräume eingeschränkt
der aufgreifen, auf die der apst große1_1 Wert legt, oder den rILd Gottesduienste, dıe NUur der bequemeren Erfüllung
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